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N  —_ (It Schätzungen des Religionsministeri1ums, vgl Aufgaben übertragen, SOWeIlt dies möglıch 1St. Ansonsten
UCA News 89; der Annuarıo Pontiticıio 1985 xıbt 1St INa  — jedoch weıter auft die Miıtarbeıit der 4aUS dem AÄus-
dagegen tür Ende 19853 ıne Zahl VO AD 4,1 Miıllıo- and stammenden Priester angewlesen, wobe!l INa  S hofft,
0S  — Katholiken an) S1e bılden ZWAaar den 170 Miıl- da{ß der Staat nıcht seıne mehrtfach geäußerte Drohung
lıonen Indonesiern allentalls iıne kleine Mınderheıt, realısıert, den Ausländern die Arbeitserlaubnis entzle-

hen Erfreulicherweise können die Miıtarbeıter der Kır-doch besıtzen S1€e regional eınen teilweıse erheblichen
Einflufß. ast dıe Hältte der Gläubigen ebt auf den le1- che ihren vieltfältigen Verpilichtungen in einem geistigen
11C Sunda-Inseln, S$1€e bıs 90% der Bevölkerung Klıma nachkommen, das zumiındest auf natıonaler Ebene
stellen. Außerdem sınd S$1€e ıIn einıgen Gegenden Sumatras VO relıg1ösen Spannungen weıtgehend treı 1St.
SOWIe ın manchen städtischen Regionen Javas (hier VOT Das Verhältnis den 3 710 Millionen Protestanten 1St
allem der chinesischen Miınderheıt) überproportio0- relatıv gzutL, Ja ın wichtigen staatlıchen Fragen sprechen
nal Vertreien die Bischofskonfterenz un der Rat der protestantiıschen
Dıie erhebliche regionale Streuung der oft sehr großen Ge- Kıirchen ihr Vorgehen zumelst ab Ebenso o1bt kor-

rekte, aber nıcht allzu intensıive Beziehungen Vertre-meınden WIe auch die ethnıschen un: kulturellen Unter-
schiede zwıschen einzelnen Regionen erschweren die tern des Islam, zumal der Staat den Dıialog zwıschen den

Konfessionen Öördert. Derartıige Kontakte betreffen al-Seelsorge erheblıich, da der Kırche NUu  — 3 1 300 Or-
dens- un: 00 Weltpriester ZUTFr Verfügung stehen NNU- lerdings wesentlich 1Ur die oberste Führungsebene, wäh-

rend dıe einzelnen Gemeıinden selbst eher isoliert neben-T10O Pontiticıo Dı1e Indigenisierung des Klerus einander leben pannungen zwıischen Christen un:macht WAar Fortschritte, doch bılden dıe 1m Land gyebo-
Priester immer noch ıne Minderheıiıt. Immerhin Musliımen lassen sıch dabe!1 ohl n1ı€e Zanz vermeıden,

doch kommt selten ernsthaften Störungen des relı-erleichtert die sprachliche Inkulturation (Verwendung v1Öösen Friedens. SO sınd denn auch error-Akte muslı-
VO  S Bahasa Indonesıa) mıttlerweiıle die Gewinnung VO mischer Extremisten z B Ende 1984 iın OUst-Javaeinheimiıschem Nachwuchs, da{fß z B allein der
Hochschule der Steyler Mıssıonare In Ledalero/Flores Ausnahme-Erscheinungen, die keinestalls die Bıllızung

der überwältigenden Mehrheıit der islamıschen Glaubens-9085 rund 500 Kandıdaten für das Priesteramt studierten brüder finden(Steyl-Korrespondenz 85)
ach den Erfahrungen der Vergangenheıit mu 9808  = al- Dıi1e indonesiıische Kirche zeıgt ın iıhrer Haltung 101
lerdings befürchten, da{ß eın nıcht geringer eıl das Stu- über dem Staat ıne weıtgehende Bereitschaft ZUr Za
dıum angesichts der Verpilichtung Z 7 ölıbar wıeder sammenarbeıt, die das System selnerselts honoriert. Ihr
aufgıbt (unverheiratete Männer genießen ın der indone- Zıel ISt, der Glaubensgemeinschaft Wahrung ihrer
sıschen Gesellschaft relatıv wen1g Ansehen). Entspre- Eigenständigkeıt einen festen Platz In der natıonalen und
chend reicht die Zahl der Neupriester oft gyerade AaUs, kulturellen Vielfalt des Landes siıchern. Ihr bısher
freiwerdende Stellen besetzen, weshalb 3 Wel folgreiches, VO  e SelbstbewulSstsein getragenes Bemühen
Drittel aller Katholiken NUuUr unregelmäfßiıg dıe Sakra- verdient allen Respekt. S1e wırd deshalb aber ohl auch

empfangen oder den Gottesdienst besuchen kön- weıterhın mıt gelegentlichen Vorwürten 1N - W1€e ausländı-
81481 Da der Vatıkan die Diskussion über die möglıche scher Krıitiker leben mUussen, manchmal 1ne gyeringe
Weihe verheirateter Männer bereıts VO  — einıgen Jahren Dıstanz einem autorıtären Regiıme einzuhalten.

Peter Drewsuntersagte, hat 114a  = vielfach Katecheten priesterliche

Dıie Chrıisten VOTFr der Polıitik
Zum Interview mıt Werner Remmers 1m Aprıl-Heft
der Herder-Korrespondenz
Zu dem ım Aprıl-Heft (vgl. HK, ds Ihg 174—180) veröf- Die Gesprächspartner 1mM H K-Interview verdıenen den
fentlichten Interview m1t Werner emmers (Überfordert die ank a ]] der Chrısten, denen nıcht MNUr eın theoreti-
Kırche batholische Politiker®) schickte UNS e1Nn aufmerksamer sches Anlıegen ISt, für dıe Verwirklichung christlicher
Leser dıe Jolgenden „UÜberlegungen“. Sıe geben ın beiner Gehalte In der Politik einzutreten. Dıie Fragen zıielen SC-
W o1se die Meınung der Redaktion wieder, 2017 halten sze radewegs auf zentrale Probleme, VO  s denen für die Polı-
aber nıcht 7zuletzt angesichts e1ines 7zuachsenden Unbehagens tık engagıerte Christen In der Bundesrepublık stehen, dıe
ın kırchlichen, auch Batholischen Kreısen für sehr diskus- Antworten sınd ehrlich und wahr. hne Umschweife —

sionswürdıg und geben ıhnen deswegen DEINE Raum. o1bt sıch e1ın Bıld VO der Sıtuation, WI1€e S1€e 1ST.
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standen eher pragmatische als prinzıpielle politische Ent-\Was 1St die Lage? scheidungsfragen d un überdies die Unionspar-ach der Sıtuationsanalyse, diıe die Interviewpartner telen VO 969 bıs 19872 1mM Bund 1n der Opposıtıion. SI1ıe
selbst geben, stehen WIr ELW folgender Sıtuation-
über:

hier nıcht die verantwortlichen Träger staatlıchen
Handelns. Offenkundıig geworden 1St dıe geschilderteDıie CD  S hat sıch VO eiıner 1MmM Prinzıp christlich Or1-

entlerten Parte1ı eıner In sıch pluralen Volksparteı ENLTL- Lage durch die Behandlung der Abtreibungsproblematık
nach un: seIlt dem Regierungswechsel Kwıckelt, dıe sıch angesichts einer weltanschaulıich un

geistig-ethisch pluralen Gesellschaft ın Zielsetzung und a) Unter Christen bedarf keiner Dıiskussıion, da{fß ıne
und dıeWiıllensbildung den Gesetzlichkeiten der Mehrheits- Rechtslage, Rechtspraxıs Sozıalpolitik,

beschaffung Orlentliert (Frage un Antwort 5) Man 150 000 bıs 200 000 Abtreibungen 1m Jahr aufgrund
geht nıcht rehl,; dıes mIıt Berücksichtigung regional un über 8 () 0OO gemeldeter Abtreibungen geschätzt gesche-
mentaliıtätsmäßıg estimmter Nuancen be]l der CSU für hen läßt, unhaltbar und nıcht rechtfertigen 1St [Jas

Zentralkomıiteee der deutschen Katholiken hat wıeder-die Unionsparteıen insgesamt testzustellen.
Die Zahl der Personen nımmt stet1g ab, die VOIN ihrem holt darauf hingewlesen un auf Abhilte gedrungen,

christlıchen Glauben gepragt un entsprechend ausgebil- auch tür die Unionsparteıen WTr und 1St dıes, hält INan

det In die Politik un: spezıell ın die S  S kommen. Ins- sıch Verlautbarungen und Erklärungen, klar och
besondere A4US den katholischen Verbänden, den Bıl- W a geschehen ISt, oIng un: yeht über den Bereich pPa-
dungsstätten für christliche Sozıiallehre wächst hıer über- pıerner Proklamatıonen nıcht hınaus. Diıes 1St unabhän-
haupt nıchts mehr nach Antwort 1/4, Z 21g davon, ob un o In welcher Weiıse 11a  . Ma{fnah-

Dıie Aufgabe, auch 11ULE eın Miınımum christlicher INE  = 1m Bereich des Strafrechts, des Sozıalrechts, des
Grundsätze un Wertvorstellungen In dıe politische Indikationen-Verfahrensrechts, der gezielten Famılien-
Wirklichkeit uUumzZzuSseLzZenN, 1STt ungeheuer schwier1ig un förderung oder soz1ıalen Hılfen einzeln oder ın Verbin-
viel komplızıerter, als sıch kırchliche Instanzen davon dung mıteinander für angezeıgt un gyeel1gnet hält;

müflte überhaupt ELWAaS Nter werden, das ın dıe1ne Vorstellung machen. Es mu realısıert werden, da{fß
in eıner pluralen Demokratıie erst VO wachsen gyegenwärtige Tötungspraxıs ungeborenen Kındern ef-
mudß, W as oben verwirklicht werden soll Anders geht tektiv eingreıft, S1e eindämmt un SOWEeIT möglıch Nier-

in ihr nıcht Antwort Z5)) bındet. Dafür 1St indes in den Unionsparteıen, WI1E die
Als plurale Volksparteı un ftaktısche oder potentielle nahezu vierJährige Erfahrung belegt, keıne Mehrheıt

Mehrheıitsparteı 1ST die CD  S ıIn sıch einer Koalıtion erzielen. Das deutlichste Beıispıel 1St der „Ei1ertanz“ (HK
geworden. S1ıe MUuU. Kompromıisse, diıe trüher MmMIt ande- Februar 1986, / die Verfassungsklage die
He  e} Parteıen gesucht wurden, ın sıch selbst suchen. Das Abtreibungsfinanziıerung durch Krankenkassen. Man
vollzieht sıch nach einem Parallelogramm der 1m Hın- möchte diese Klage un hält s$1e tür notwendıg In Grund-
blick auf Mehrheitsbeschaffung oder -erhaltung tatsäch- satzerklärungen, 111 S1e aber nıcht, INa auch ohne
ıch wırksamen Kräfte Eın einheıtliches christliches Koalıtionsbindung entscheidungsbefugt 1STt (jede Lan
Ethos der Parteı als anzcer 1ST. nıcht mehr gegeben (Ant- desregierung un auch eın Drittel der Miıtglieder des
WOTrL 1 Bundestags können nach Art Abs Z itt iıne

Der Sınn des ”C ‘) auf das dıe G1  S& sıch nach W1€ VOT Normenkontrollklage beım Bundesverfassungsgericht —

beruft, 1St sehr stark historisch sehen, 4aUuS dem (Grün- heben). So kam Einbezug parteitaktischen
dungsıimpetus der Jahre 945/46 und der eıt unmıttel- Kalküls ZU Unternehmen Verschiebebahnhaot: VO

bar danach Der christliche Glaube und dıe In ihm München nach Bonn, VO Bonn nach Maınz, VO Maınz
grundgelegten Lebensregeln sınd nıcht mehr maßgeblı- wıeder nach onn (Bundesrat), In orm eıner tolgen-
che Rıiıchtschnur der CDU-Politik, die Unıion als oroße losen Papıer-Proklamatıon das endgültıge Abstellgleıs
Volksparteı 1St notwendıgerweılse VO der pluralıstı- gefunden wurde. (Nebenbeı bemerkt, sollte darüber

nachgedacht werden, W1€ weılt sıch hierbei AT vorgebli-schen Gesellschaft epragt, ın der WIFr leben Christliche
Grundsätze un Werte haben jedoch In den Unionspar- chen Verteidigung christlicher Werte eın System der Öf-
telen ımmer noch ehesten ıne Chance, beachtet tentlichen Lüge etabliert hat.) Und dıe MGU menschlich
werden (Frage und Antwort ZA5)) sympathıiısche und aufrichtige Famıiılienminıisterin -

klärte yleich ıIn ihrem Antrıtts-Statement, da{ß ıne nde-
rung der gegenwärtigen Rechtslage 1mM Bereich desIst diese Lage falsch der Schwangerschaftsabbruchs VO ihr nıcht 1Ns Auge gefalt
werde.kritisch gesehen?

Dıiıe vorgetragene Analyse mu aufhorchen lassen un iın Dıes alles hat über den Anlaßfall hınaus sSymptomatı-
Unruhe versetzen S1e mMuUu dies mehr, als das SC- sche Bedeutung. eım Lebensschutz für noch ungebo-
zeichnete Bıld weder talsch noch düster gyemalt 1St. Es GNe Kınder handelt sıch nıcht irgendeıne, WENN

trıfft, auch WE die Einsıcht bıtter seın INas, iın den auch gewichtige Politikfirage, sondern uUum 1ıne DrINZ1-
sentlichen Punkten pıelle Frage. Sıe berührt nıcht 3 19008  — kirchlich-christlı-
Dies konnte lange eıt verborgen leiben. Jahrelang ches Sondergut, sondern dıe allgemeınen Grundlagen
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des geordneten Zusammenlebens, nämlich dıe Achtung nıcht immer wıeder bestritten worden? Ist S1E 1UN doch
und den Schutz menschlichen Lebens, BCNAUCT,: der noch wahr, aber vielleicht praktisch wahr, nıcht iındes
ungeborenen Kınder VO ihrer Tötung. Selbst 1n diesem theoretisch wahr? nd WI1E läßt sıch für ine Politik aUus

Bereich Ist In den Unionsparteıen für effektive Mafsnah- christlicher Verantwortung beıdes vermitteln, ohne da{fß
ur Veränderung eines unhaltbaren Zustandes keıne Nan unglaubwürdıg und Teilnehmer all der Ööftentlichen

Mehrheit vorhanden und zu gewinnen; die rage bleibt Lüge wiıird>?
dem Kalkül der Mehrheitsbeschaffung ıIn Ausrichtung
auft Zzu gewinnende b7zw ZUu verlierende Grenzwählerpro- ©) uch andere Fälle bestätigen die vorgetragene Ana-

lyse, ELWa dıe Lage hinsichtlich der Verwirklichung ZC1-
zente untergeordnet. Da solches Kalküil 1m Hınblick auf traler Anlıegen der christlichen Sozaallehre. S1e habenMehrheıitsbeschaffung oder Mehrheitserhalt ohl realı- heute iıhren S1tz 1m Leben VOT allem ın der katholischenstisch ISt, se1 nıcht bestritten. Eıinschlägige Umfrageer- Arbeitnehmerbewegung, gehen VOon dort MI1t in die Pro-gebn1sse, dıe Gerhard Schmidtchen 1976 vorgelegt hat grammatık der CDU-Sozialausschüsse ein Innerhalb der(HK, Dezember F 976; 600 ff.), können als Rückhalt Unionsparteıen sınd S1e indes weıthın nıcht mehrheitsfä-dienen. Das Kalküil hat durchaus seıne polıtische,
wahltagsbezogene Logık. Aber hat C als Ausrichtung hıg S1e leiıben In den innerparteılıchen Kompromıissen

weıthin aut der Strecke, weıl sıch diese Kompromıisseder Polıitık al kleinsten gemeınsamen Nenner der noch
erreichenden oder haltenden Wählerprozente eıner der Mehrheitsbeschaffung orıentleren; Eerst WE un

weılt i1ıne Getahr der Abspaltung oder Wegwanderungpotentiellen Mehrheıitspartel, auch ine christliche LO- besteht, 1STt darüber hınaus iıne Berücksichtigungschancegik? gegeben.och eın Weiteres 1St offenkundıig geworden. Der ın der
Grundwertedebatte der Jahre 19/6 ff nıcht zuletzt VO

Unionspolitikern immer wıeder vorgetragene Hınweıs
auf dıe staatlıche Verantwortung für Erhaltung un S1- Was folgt AUS der gegebenen Lage?
cherung der Grundwerte, die sıch nıcht darauf beschrän- Dıie rage, die sıch angesichts der gegebenen Lage stellt,ken dürfe, bloßer Notar wechselnder Mehrheıitsmeinun-
SCH se1n, hat nıchts eingetragen. Er hat vielmehr die lautet: Kann weıtergehen? Die Antwort MUu. iıne

Antwort hıc el NUNC se1ln. S1e mMUu. VO der gegebenen S1-wirkliche Lage NnUu  an verhüllt. Gerade christliche Politiker
muüussen sıch heute die gewißß unangenehme rage stel- uatıon ausgehen und auf diese Sıtuation hın gesucht

werden.len, ob nıcht dıe fragwürdıigen Thesen Helmut Schmidts
und seiner intellektuellen Hıntermänner In der Grund- a) Dıie Christen, dıe bereıt sınd, für die Verwirklichung
wertedebatte durch die polıtische Praxıs auf Punkt un christlicher Gehalte und christlichen Zeugnisses auch In
Komma bestätigt worden sınd, un dies gyerade auch der Polıitik einzustehen, sınd In der Bundesrepublik iıne
durch das Verhalten der christliıchen Parteıen In staatlı- Miınderkheıt, auch WENN dıe überwıegende Mehrheiıt der
cher Verantwortung. Bevölkerung (noch) einer der christlichen Kıirchen ZUSC-
ADa der moderne Verfassungsstaat dıe Oorm ISt, In der hört. Sıe leben zudem in einer säkularen un pluralısti-
die Grundwerte 1im öffentlichen Leben verwirklicht WEeTr- schen Gesellschaft, dıe als solche nıcht auf christliche
den, sınd der Staat und seıne Kepräsentanten für die Werte verpflichtet ISt S1e können nıcht erwarten, da{ß S1E
Grundwerte unmıiıttelbar verantwortlich WI1€E Je>- für wesentliche Zıele, insbesondere hre Vorstellungen
der einzelne Bürger” (Der Staat und die Grundwerte. VO den notwendıgen Bedingungen des Gemeinwohls,
Dıskussionsbeitrag der Kommissıon des Zentralkomıi- die Mehrheıt in einer politischen Parteı gewınnen, die
teES der deutschen Katholiken VOTN nd as selbst als taktısche oder potentielle Mehrheıitsparteı In

dieser Gesellschaftt existlert, einerle1, ob diese DParteı sıchISt daraus geworden? Nıcht unıonsgeführte, auch
on der CDC SU alleın getrtragene Regierungen oder als christliche ausgıbt oder nıcht. Eıne solche Parteı
parlamentarische Mehrheiten Repräsentanten des Staa- kann, wıll S$1€e taktısche oder potentielle Mehrheıitsparteı
Les haben In Sachen Verbesserung des Lebensschutzes bleiben, nıcht zugleich, W AasSs ihre polıtischen Zielvorstel-
für ungeborene Kınder über tolgenlose Proklamationen lungen angeht, eine 1mM inhaltlıchen Sınn christliche DPar-
hinaus Eingreitfendes nıcht unternommen S1e ha- tel seın. Anderes vorzugeben, wAÄäre Etikettenschwindel.
ben das nıcht AaUS bösem Wıllen nıcht e  > sondern aUusSs Was 1St angesıichts dessen der richtige und gyee1gnete
der Besorgn1s, da{fß solche Inıtiatıven nıcht Mehr- Weg, dem christlichen Apostolat In der Welrt und für die
heitswillen der eıgenen DParteı und gyerade auch VOINl der Weltrt 1m Bereich der Polıitik gerecht werden? 7u be-
aktuellen und potentiellen Wählerbasıs der Parteı nıcht denken 1St Z einen das gesellschaftliıche Umtfeld,
mıtgetragen würden. Solches Handeln 1St tolgerichtig dıe Gegebenheıt einer säkularen und pluralen Gesell-
VO der These AaUS, da{fß der Staat und staatlıche Urgane schaft, dıe 1ın iıhren Grundhaltungen 1U  — noch partıell
In einer Demokratie nıchts Grundwerten ın dıe christlich epräagt 1St un ın der dıe säkulare Pluralısıe-
Rechtsordnung könnten, W as nıcht VO  —_ den rung, einschließlich der Ablösung VO überlieferten, als
Bürgern zumındest In iıhrer Mehrheiıt mıtgetragen und gefestigt ANSCHOINMENCNH ethisch-sıittlichen Anschauun-
vewollt wırd (diese These vertritt 1m Ergebnis auch Wer- gCNH, rapıde zunımmt; zZu anderen das politische me
MC Kemmers, Antwort Z5) ber 1St diese These teld, dıe parteienstaatlıche repräsentatıve Demokra-
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t1e MI1t den hr eigenen Vertfahren und Gesetzlichkeiten nd keine auf Mehrheitsgewinnung ausgerichtete Parte1
der Gewinnung, Behauptung und Ausübung polıtischer kommt daran vorbel, sich auf diesem Weg AIl kleinsten
Macht. Auch die Wahrnehmung des christlichen ApOsto- gemeınsamen Nenner übereinstimmender Auffassungen

Zu Orlentieren.ats iın der Polıitik hat 6 mIit der Erringung und Behaup-
polıtischer Machtposıitionen zZ101 tun, on denen us d) Gleichwohl läfßt sıch, sollen christliche Gehalte ıIn derdie Gestaltung der Ordnung des Zusammenlebens in Politik Zur Geltung gebracht werden, nıcht auf 1ine polı-Staat und Gesellschaft erfolgen kann. tische Organısatıon und Artikulation dieser Gehalte VOCI-

Vor Jahren wurde vermutlich nıcht ohne offizi- zichten. Verbleiben die Christen 1Im Vorfeld der Politik,
Ösen Hıntergrund das „Ende des polıtischen Katholi- als ewegung ıIn der Gesellschaft, die dıe Ööffentliche
zismus“ diagnostiziert (Wort und Wahrheıt, Jg 1966, Meınung und das allgemeıne geistige Klıma mıtzuprägen

169-177). Empfohlen wurde dem Corpus Catholico- sucht, yeht daraus eın Erfolg ın Rıchtung auf Gewin-
TUMM als NEUC Strategıe eın gründlıches Durchden- NUung oder Erhaltung politischer Machtposıtionen her-
ken der Naturrechtslehre und die Heranbildung daran VL [)as politische Feld 1m Sınne der Teılhabe
geschulter Kader, ges  Z auf das katholische Verbands- staatlicher VWıllensbildung, Gesetzgebung und Regıe-

un dessen Potential, VOon kleinen, In sıch rung bleibt dann denen überlassen, die sıch entsprechend
CNS geknüpften Gemeıinschatten nach Art der Gesell- (parteı-)polıtisch formiert und organısıert haben Die
schaftt Jesu oder des Opus de1 Das Verbandswesen sollte Ausbreıtung des christlichen Sauerte1gs, WENN denn
als Multiplikator un Massenbasıs fungieren und VO vorhanden ISt, Z Durchsäuerung auch der Politik, annn
den Kadern geführt polıtisches Einflußpotential VCI- ın dieser Weiıse nıcht gelıngen. Wer politisch errel-
bürgen, nıcht zuletzt 1im Hınblick auf dıie Verfügbarkeıit chen will, mu sıch auch polıtısch organısıeren.
be] Wahlen. Es sel dahıingestellt, ob dieses Konzept auf Notwendig wäre also ıne eıgene polıtische Partelı. Sıe

müßfßte, ohne Polıitik darauf reduzıeren, doch 11-richtigen Prämissen autfbaute un jemals ıne Chance der
Realisierung hatte; jedenfalls 1St seıne praktische Umset- tielle christliche Gehalte, SOWEeIlt diese WI1e€e ın weıtem
ZUNZ, WECeNN s1e Je versucht wurde, voll tehlgeschlagen. Umfang gerade nıcht blofß kirchlich-christliches Son-
Das katholische Verbandswesen hat sıch selbst pluralı- dergut darstellen, vielmehr die Grundlagen geordneten
sıert, 1St schon durch die Abnahme der inneren ohä- menschlichen Zusammenlebens betreffen, iıhrem
CZ AaUS der gemeınsamen Katholizität als Gefolg- klärten polıtischen Zıel un Programm machen. Das be-
schaft christliıcher Polit-Kader In keiner Weiıse verfügbar, deutete VO vornhereın den Verzicht darauf, potentielle
und die Kaderbildung selbst hat n1ı€e wırksam stattgefun- Mehrheıitsparte!l se1ın oder werden wollen Unterstellt
den Eıne Realisierungsmöglıchkeıt dieses Konzepts In INa  —_ einen interkonfessionellen Charakter, der alleın
der Zukunft EerWwarten, ware iıllusiıonär. sinnvoll ware, würde sıch dıe Anhängerschaft beıim Wäh-

ervolk möglicherweise auf 10—15% belaufen.uch der Weg, da{fß die Christen, denen mıt der Die rage ISt, W as ıne solche Parte1ı in der Partejiensitua-Verwirklichung christlicher Gehalte In der Polıitik t10N der Bundesrepublık politisch ausrichten könnte. NW/ASISt, bewuftt ıIn allen relevanten politischen Parteiıen WIr-
AD die on ihr ver‘  en christlichen Gehalte nıcht VOken, uUunm essentielle christliche Anlıegen A4aUS der DPar-

teienkonfrontation herauszuhalten und dadurch kon- vornhereın auf iıne Randexıstenz verwıesen, ohne jede
Chance, auf die Gestaltung der Polıitik EeLWAS stärker eINn-sensfähig machen, verspricht keinen Erfolg. Eınmal

1St nıcht sıcher, ob dıe Zielsetzungen und Aktıviıtäten der zuwırken als bisher? Das 1St ine Möglıchkeıt, aber
keineswegs die einzıge und auch nıcht eıiınmal dıe wahr-relevanten Parteıen durchweg beschaften sınd oder scheinliche. Entscheidend ISt, welche Posıtion ine solchebleiben, da{fß überzeugte Christen In iıhnen überhaupt Parteı innerhalb des Parteienspektrums einnehmentolgversprechend wırken können, ob also der usgangs- würde. Hıer sprechen viele, Ja nahezu alle Gründe dafür,punkt dieses eges überhaupt gegeben 1St Zum anderen Ja{%ß dies, bezogen auf dıe vorhandenen polıtischenISt nıcht RE sehen, WI1IE iıne solche Verteilung der Kräfte Grundströmungen: einerseılts progressiv-sozialistisch, A1ll-

Nun iıne Mehrheıitsbasıs für christliche Politikgehalte In dererseıts konservatıv-national (heute eher: indıyıdualı-mehreren Parteıen soll gewinnen können, diese bıs- stisch-kapitalıistisch) ıne Posıtıon der Miıltte seın würde
lang schon bei überwiegender Konzentrierung der
Kräfte auf eine, zudem sıch christlich nennende, Parteı un seın müßte. Be1ı einer Parteı, die on der christliıchen

katholischen W1€e evangelischen Sozlalbewegung herselbst In dieser nıcht erreichbar WAar Woher oll die Kraft
und Konsensbasıs kommen, den Kurs mehrerer Parteıen denkt und dies polıtisch aktualısıeren sucht, IST das

kaum anders denkbar. Das gılt für den Bereich der SO-darauthin tormen, solange sıch beı diıesen plu- zıal-, der Wırtschafts- und Gesellschaftspolitik ebensorale Volks- und potentielle Mehrheıitsparteıien handelt? W1€ für den Bereich der allgemeınen Staatspolıitık.Essentielle christliıche Gehalte In der Politik sınd heute Ja
nıcht mehr solche, die VO  — der Gesellschaft allgemeın ak- Bezieht dıese Parte1ı aber ıne solche Posıtion der Mıtte,

waäare S$1€e nach beiden Seıten hın koalitionsfähig un: auchzeptiert un werden 1n diesem Fall wÄäre das
Modell vielleicht realısıerbar; S$1Ee stehen nıcht selten, - koalıtionsgefragt. Auf Mehrheıitsbeschaffung für sıch

selbst nıcht erpıcht, wAare sS$1e ın der LLase; In Zielausrıich-möglıch [03°4 überwiegend iın pannung den Grund-
Strömungen der säkularen und pluralen Gesellschaft. L(ung un Programmatık hinreichend konsistent blei-



444 Kurzintormationen

ben, hre christliıche Posıtion durchzuhalten un ın tiellen Mehrheıtspartelı, die ımmer den kleinsten noch SC
meılınsamen Nenner ZUu Ma{fßstab hat Eın Blick auf dasdıe polıtische Gestaltung mıt Relevanz einzubringen.

Kompromıisse zwischen Parteıen, die i1ne Koalıtion eInN- Beıspıel F.D wıderlegt diese Einschätzung nıcht, SO1MN-

gehen, sınd anderer Art als solche innerhalb eiıner N- dern bestätigt S$1e
tiellen Mehrheıtsparteli. Diese kommen nach der Schwer-
kratt der innerparteılıchen Interessenagglomeratıon Die Chriısten, die bereıt und entschlossen sınd, christlı-
stande und haben als oberste Maxıme, dıe taktısche oder ches Zeugn1s und Apostolat auch ıIn der Polıitik VCI-

potentielle Mehrheıtsfähigkeıt der Parte1 nıcht g- wirklichen, sollten über diesen Weg nachdenken. uch
ährden. jemne entstehen auf der Grundlage, dafß nıemand eın Weg, der schmerzliche Einschnitte in bisher Vertrau-
VO seinem Partner, den als Partner braucht und — LES un nıcht Infragegestelltes erfordert, kann ennoch
halten will, dıe Aufgabe seiner Identität verlangt un VCI- richtig und notwendiıg se1n, dem politisch Geltung
langen kann. Hıer äflßt sıch SOMILt, ıne wirkliıche christli- verschaffen, wotfür Christen einstehen. Dıie Verwirklı-
che Identität der Parteı VOrausgeSeTtZL, WAar nıcht alles, chung dessen macht sıch nıcht VOIN selbst, S$1€e 1St eın Akt
aber durchaus mehr und Wesentlicheres christlichen der Tugend der Klugheıt, diıe auf richtiger Beurteilung
Gehalten In der Politik ZUr Geltung bringen als beı der der Sıtuation, der verfügbaren Miıttel un der eıgenen
unvermeıdlichen Grenzwählerorientierung eıner N- Kräfte beruht. Werner Mühller

Kurzinformationen
Dıie vatiıkanısche Glaubenskongregation hat dem US-ame- Kardınal Könıig WIES Gerüchte un:! Vorwürte die

Kirche in Österreich zurück.rikanıschen Moraltheologen Charles Curran die Lehrer-
aubnıiıs en. ach der Berufung des Benediktinerpaters und Wall-
In einem VO Julı datıierten Brieft des Prätekten der tahrtsdirektors Hermann (JrO0Y ZU Erzbischof
Glaubenskongregatıion, Kardınal Josef Ratzinger, (ur- VO Wıen (vgl August 1986, 55Z2) wurden 1n Oster-
ITA  — heißt d.y WT ıne VO authentischen Lehramt reichischen Presseberichten mehrfach, auch eru-
abweichende Posıtion VELLFELE; könne nıcht 1m Namen fung auf vatıkanısche Quellen, Vermutungen angestellt,
der Kırche lehren Angesiıchts selner wiederholten We1- der apst mıßbillige mehr oder wenıger den bisherigen
SCIUNGS, dıe Lehrmeinung der Kırche akzeptieren, be- kirchlichen Kurs ın Osterreich un habe persönlıch auch
trachte 11a  . Curran nıcht länger als geel1gnet, die keine sehr hohe Meınung VO österreichischen Episko-
Funktion eines Professors der katholischen Theologıe pat In eiınem Kathpress-Gespräch % 86) nahm der
uszuüben. och 1mM Frühjahr hatte ( urran sıch ormell rühere Erzbischof VO  —_ Wıen, der internatıonal un auch

1in Rom hochangesehene Kardıinal Franz Könı1g dazu Stel-geweılgert, seiıne Ansıchten 1mM Sınne der kırchlichen
Lehrmeinung ändern (vgl. Junı 1986, 5300) KRat- lung un: wIes Gerüchte un Vorwürte zurück. Er WISSe
zınger begründet den Entzug der Lehrbefugnis mMI1t nıcht, der Kardınal, „woher Jjene, die VO eıner angeb-
rr ans Aussagen In eıner Reihe von VOTLT allem sexual- lıchen Mißbilligung der Haltung der österreichischen
ethischen Fragen WI1€e Unautlöslichkeit der Ehe, Abtre1- Bischöfe durch Johannes Paul HE wIssen wollen, hre In-
bung, Euthanasıe, Masturbatıion, künstlıche Empfängnis- formatiıonen beziehen“ Weder ihm gegenüber noch
regelung, vorehelicher Geschlechtsverkehr un Homose- anderen Bischöfen habe sıch der apst In diesem Sınne
xualıtät. Curran hatte selne VO kirchlichen Lehramt geäußert. Im Gegenteıl, Johannes Paul Il habe sehr
abweichenden Posıtiıonen mı1ıt dem 1InWweIls gerechtter- anerkennend über die Kırche ıIn ÖOsterreich gesprochen,

un: anläßlich des Katholikentags und des Papstbesuchestıgt, S1€E beträten 1U  —_ die wandelbare Lehre der Kırche,
da{fß eın 1ssens durchaus legıtım seın könne. Ratzınger 1ın Wıen 9083 hätten sıch dıe Osterreicher selbst davon
hält dem> da{fß dıe gläubigen Katholiken gehal- überzeugen können, mMIt wıevıel Sympathıe der aps
ten seıen, nıcht NUu  - die tormulierten untehlbaren Lehr- über Osterreich un selne Kırche denke Im übrıgen sel
Sat7ze der Kırche, sondern auch die Lehre des Papstes der Papst eın „offener und Ireimütıger Mensch“, der mıt
und des Bıschofskollegiums In der Glaubens- und Sıtten- brüderlicher Kritik nıcht zurückhalte, WEenNnn S1€e ıhm A1ll-

lehre voll berücksichtigen. Den Vorwurtf Currans, gebracht erscheine. ıne Kritik „nıcht uns gegenüber,
ihm se1 n1€e ZESART worden, WeTr eigentlıch seıne Ankläger sondern gegenüber drıtten Personen außern“, se1
seıen, welst Ratzınger mıt der Bemerkung zurück, die nıcht der Stil des gegenwärtigen Papstes. Und be]l seınem
einzıgen Ankläger selen selne Bücher und seıne Antwor- Wienauftenthalt habe der apst auffallend wenıger Mah-
ten auf dıe Beanstandung seıner Thesen durch die Jau- NUNSCH Osterreichs Kırche gerichtet als on

Ortskirchen gegenüber iun pflege. Damaıut, der Kar-benskongregatıon SCWESCN. Schon se1lit 979 ermuittelte
dıe Glaubenskongregatıon Curran. dınal, wolle überhaupt nıchts SCNH, dafß 4U5S5 der


